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13. August 1914.
Kriegsministcrinm.

Weilburg, den 22. August 1914.
Bekanntmachung.
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Kjjt Mlchk'/ ^ ozirk eine recht große Zahl unserer:»i S ^ tnte Kreits an die mit dem Kauf für
..JtEciuft/ iteauftragten Händler zu rei
iji,/tin̂ toorden ist, besteht die Gefahr,
i>kstächt^ heimischen Bevölkerung leidet
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\ ĉht q. . besonders die Milchkühe und weiter
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S!L/tit bet, / dstt die Landwirtschaftskannner darauf
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^te, vorstehendes ortsüblich wiederholt

bekannt zu machen und auch persönlich auf die Landwirte
einzuwirken, damit die geeigneten Maßnahmen rechtzeitig
ergriffen werden. Der Königliche Landrat.

Lex.

Landsturm-Jnfanterie-
Bataillon. Limburg, den 24. August 1914.

Bekanntmachung.
Die landsturmpflichtige» Leute, welche freiwillig als

Wachmannschaften für den Bahnschutz oder für Spreng¬
stofflager eingetreten waren und sich bisher nicht gestellt
haben, haben sich am Montag, den 31. Angnstd. Js ., mit¬
tags 12 Uhr auf dem Vichmarktplatz in Limburg zu stellen.

A. B. (Unterschrift.)

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffent¬
licht. Die Herren Bürgermeister des Kreises wollen dieselbe
in den Gemeinden gehörig bekanntmachen lassen.

Weilburg, den 25. August 1914.
Der Landrat: Lex.

Bekanntmachung.
Sämtliche Reservisten und Landwehrleute der

Garde-Infanterie,
Garde-Jäger und Schützen,
Garde-Maschinengewehrtruppen,
Garde-Kavallerie,
Garde-Feldartillerie und
Garde-Pioniere,

welche noch nicht einberufen sind, haben sich unverzüglich
bei den Ersatztruppenteilen derjenigen Regimenter pp. zu
melden, bei denen sie aktiv gedient haben oder deren Be¬
urlaubtenstand sie überwiesen sind.

Kgl. Bezirks-Kommando Limburga. L.
Aufruf!

Um die gewaltige noch zur Verfügung stehende Volks¬
kraft für die Landesverteidigung nutzbar zu machen, werden
in nächster Zeit Neuäufstellungen von Truppen auch beim
18. Armeekorps stattfinden.

Dank dem sehr großen Andrange von Freiwilligen
sind Mannschaften hierfür in reichlicher Zahl vorhanden.
Es ist aber erwünscht, immer noch mehr Offiziere und
Unteroffiziere zur Ausbildung dieser jungen Mannschaft
heranzuziehen. Alle  Offiziere und Unteroffiziere des Ruhe¬
standes, welche sich dazu noch fähig halten, insbesondere
solche, die sich noch körperlichen Anstrengungen gewachsen
fühlen, werden deshalb aufgefordert, sich sofort zum frei¬
willigen Wiedereintritt bei dem Bezirkskommando ihres
Wohnortes zu melden.

Frankfurt a. M., den 23. August 1914.
Stellvertretendes Generalkommando XVIII . Armeekorps.

Nichta«tlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Hoffnung auf endgültigen Sieg im Osten nnd
Westen. — Siegreiches Vordringen der Oester¬
reicher in Rußland . — Völkerrechtsbruch durch

Frankreich.
Berlin, 25. Aug. Während auf dem westlichen Kriegs¬

schauplatz die Lage des deutschen Heeres durch Gottes
Gnade eine unerwartet günstige ist, hat auf dein östlichen
Kriegsschauplatz der Feind deutsches Gebiet betreten. Starke
russische Kräfte sind in der Richtung der Angcrapp und
nördlich der EisenbahnStallupönen-Jnsterburg oorgcdrungcn.
Das erste Armeekorps hatte den Feind bei Wirballen
in siegreichem Gefechte aufgehalten; es wurde zurückge-
nommcn auf weiter rückwärts stehende Truppen. Die hier
versammelten Kräfte haben den auf Gumbinnen und
südlich vorgchendcn Gegner angegriffen. Das erste Armee¬
korps warf den gegenüberstehenden Feind siegreich zurück,
machte 8000 Gefangene und eroberte mehrere Batterien.
Eine zu ihr gehörende Kavallerie-Division warf zwei russische
Kavallerie-Divisionen und brachte 500 Gefangene ein. Die
weiter südlich kämpfenden Truppen stießen teils auf starke
Befestigungen, die ohne Vorbereitung nicht genommen
werden konnten, teils befanden sie sich in siegreichem Fort¬
schreiten. Da ging die Nachricht ein vom Vormarsch
weiterer feindlicher Kräfte aus der Richtung des Narews
gegen die Gegend südwestlich der masurischen Seen. Das

Oberkommando glaubte hiergegen Btaßnahmcn treffen zu
müssen und zog seine Truppen zurück. Tie Ablösung
vom Feinde erfolgte ohne jede Schwierigkeit, der Feind
folgte nicht. Die Operationen auf dein östlichen Kriegs¬
schauplatz mußte zunächst durchgcführt und in solche Bahnen
geleitet werden, daß eine neue Entscheidung gesucht werden
kann. Diese steht unmittelbar bevor. Der Feind hat die
Nachricht verbreitet, daß er vier deutsche Armeekorps ge¬
schlagen habe. Diese Nachricht ist unwahr. Kein deutsches
Armeekorps ist geschlagen. Unsere Truppen haben das
Bewußtsein des Sieges und der Ueberlegenheit mit sich
genommen. Der Feind ist über die Angcrapp nur mit
Kavallerie gefolgt. Längs der Eisenbahn soll er Inster¬
burg erreicht haben. Der beklagenswerte Teil der Provinz,
der dem feindlichen Einbrüche ausgesctzt ist, bringt diese
Opfer im Interesse unseres ganzen Vaterlandes. Daran
soll sich dasselbe nach erfolgter Entscheidung dankbar
erinnern.

Der Generalguartiermeister: gez. v. Stein.
Der Kaiser an die Kronprinzessin.

Auf den Glückwunsch der Kronprinzessin sandte der
Kaiser folgendes Telcgramin an seine Schwiegertochter:

Innigen Dank, mein liebes Kind. Freue nnch mit
Dir über Wilhelms ersten Sieg. Wie herrlich hat Gott
ihm zur Seite gestanden. Ihm sei Dank und Ehre. Ich
habe ihm das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse verliehen.
Oskar soll sich auch brillant mit seinen Grenadieren ge¬
halten haben. Er hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse be¬
kommen. Sage das Ina -Marie. Gott schütze und helfe
den Jungen auch weiter und sei mit Dir und den
Frauen allen-

Berlin, 25. Aug. Korvettenkapitän Biermann,  der
Kommandant der „Königin Luise", ist nicht mit dem Schiff
untergcgangen, wie man ursprünglich annahm. Vielmehr
erfährt die „Kreuzzeitung", daß der hervorragende Offizier
gerettet ist.

Eine Schlacht zwischen Namur nnd Eharleroi.
Aus Paris wird gemeldet, daß der französische Mi¬

nister des Innern gegenüber Journalisten erklärt habe,
eine große Schlacht habe zivischen Namur und Eharleroi
am Samstag morgen begonnen, und sie werde wohl drei
oder vier Tage dauern.

Wien, 25. Aug. Das Kriegs-Preßquartier meldet: Die
Offensive unserer Truppen dringt beiderseits der Weichsel
unaufhaltsam vor. Westlich des Flusses haben unsere Kräfte
im Anschluß an die deutschen Verbündeten unter kleinen
Kämpfen die Lifsa Gora überschritten. Sie erreichten ge¬
stern den Abschnitt Kamionka, ein Flußgebiet zwischen Kielze
und Radom. Oestlich der Weichsel warfen unsere siegreich
vordringenden Kräfte am 23. August bei Krasnik aus dem
Wege nach Lublin eine starke Gruppe russischer Kavallerie
zurück, lieber 1000 Russen, darunter viele Offiziere, fielen
uuverwundct in unsere Hände. Auch eine Anzahl Fahnen,
Maschinengewehre und Geschütze wurden erbeutet. Ein
Vorstoß von 20000 Russen, größtenteils Reiterei, gegen
die Grenze der Bukowina bei Newo- Sielize, wurde voll¬
ständig zurückgeschlagen. Dem Feind wurden mehrere hun¬
derte Gefangene abgenommen. Bei dem überstürzten Rück¬
züge ließen sie auf dem Kampfplatze vieles Kricgsgerät
zurück.

Die österreichische Heeresverwaltung teilt über ihren
Kricgsplan mit, daß ihr Hauptkampf  jetzt naturgemäß
im Nord osten gegen Rußland  stattzusinden habe und
daß die Strafexpedition gegen Serbien zu einer Nebenak¬
tion geworden sei. Die Serben wurden bisher stets trotz
numerischer Ueberlegenheit und obwohl sie um ihre Existenz
kämpften und darum ihre ganze Kraft einsetzten, geschlagen.

Eine Nachrichkenpause in den Krlegsnachrichken,
die nach den großartigen Erfolgen der jüngsten Tage mög¬
lich ist, wirb und kann heute niemanden mehr beunruhigen.
Die Kriegslage im Westen, so wird dem „B. T." von amt¬
licher Stelle geschrieben, ist uns außerordentlich günstig.
Ebenso wichtig freilich als der Sieg ist seine Ausnützung.
Jede Schlacht schafft neue Situationen und wirft alte Pläne
über den Haufen. Aus einer etwaigen Nachrichtenpausedarf
man daher keine ungünstigen Schlüsse ziehen. Über die
jetzigen Operationen muß ebenso Stillschweigen bewahrt
werden wie über unseren Aufmarsch. Die Ausnutzung unserer
Siege wird ebenso erfolgreich sein wie der Beginn unserer
Operationen.



Nichkswürdlger Bruch des Völkerrechks. Amtlicher
Meldung aus Palermo zufolge hat die marokkanische Regierung
dem deutschen Geschäftsträger in Tanger, Freiherrn von
Seckendorff, feine Pässe zugestellt und ihn mit gesamtem
Personal der Gesandtschaft überraschend und gewalsam an
Bord des französischen Kreuzers «Lasfard- geschafft,
um sie nach Palermo zu transportieren . Dieser brutale
Überfall in der Hauptstadt der internationalen Zone
Marokkos, in der diplomatische Vertreter der Signatarmächte
der Algecirasakte noch heute die Kontrolle der Regierung
ausüben, so wird amtlich dazu ausgeführt, bedeutet seitens
Marokkos und Frankreichs einen derartig unerhörten Bruch
des Völkerrechts, wie er in der Geschichte ärger kaum vor¬
gekommen sein dürfte. Daß dieser Gewaltskretch nur mit
Zustimmung Englands möglich war, versteht sich bei der
Lage Gibraltars von selbst, desselben Englands , das seine
Kriegserklärung gegen uns mit dem Eintreten für die Un¬
verletzlichkeit internationaler Verträge beschönigte.

Oesterreichs Marine hak noch keine Verluste er-
Ulten« Der Krenzer „Zenta" soll zwar untergegangen sein,
jedoch wurde die Mehrzahl der Besatzung gerettet. Ein
amtliches Telegramm berichtet: Von dem österreichischen
Kreuzer „Zenta", der am 16. August im Kampfe mit der
französischen Flotte untergegangen sein soll, retteten sich 14
Stabs - und 170 Mannschaftspersonen, darunter 60 Ver¬
wundete, auf montenegrinischen Boden. Alle sonstigen
Meldungen ausländischer Blätter über Verluste der öster¬
reichischen Marine in der Adria sind erfunden.

Jtalienfeindlicho Maßnahmen Englands. Die
ägyptische Regierung, die weiter nichts als ein Ableger der
englischen Regierung ist, hat der Filiale der Banca di Roma
m Ägypten, dem einzigen italienischen Bankinstitut in Ägypten,
durch feindliche Maßnahmen den Betrieb so erschwert, daß
er eingestellt werden mußte.
, Graste Kok in Belgien. Die Belgier erkennen jetzt,
oaß sie sich eine böse Suppe eingerührt haben, und schreien
verzweifelt nach der Hilfe ihrer Verbündeten. Franzosen
wie Engländer bemühen sich um die Wette, die Verzweifelten
zu beruhigen. Eine Rote des französischen Kriegsministers
suchte laut „Köln. Ztg." die Belgier zu beruhigen, indem sie
die Untätigkeit des französischen Heeres in Belgien auf
militärische Gründe zurückführte und daran das Versprechen
knüpfte, daß zur gegebenen Zeit alles nachgeholt werden
würde. — Nach belgischen Meldungen erlegten die Deutschen
der Stadt Brüssel eine Kriegssteuer von 200 Millionen auf,
der Stadt Gent sei eine Kriegssteuer von 60 Millionen zu-
gedachi. Daß die Herrschaften werden zahlen müssen, nach¬
dem sie auch das zweite deutsche Anerbieten zur gütlichen
Einigung abwiesen, ist selbstverständlich. "

Verwundere vom Kriegsschauplätze sind in zahl¬
reichen deutschen Städten bereits angekommen und aufs beste
untergebracht worden. In Berlin suchten die Kaiserin und
die Kronprinzessin die Krankenanstalten und sonstigen zur
Aufnahme Verwundeter hergerichteten Gebäude auf, wobei
beide hohe Frauen an jeden Verwundeten freundliche Worte
richteten und allen Blumen überreichten. Für das körper¬
liche Wohl der Verletzten, die bei der sachgemäßen und
sorgfältigen Pflege schneller Genesung entgegengehen, ist
selbstverständlich nach jeder Richtung hin auf das beste ge¬
sorgt.

Bon 100 Schutz 81 Treffer. Ein deutscher Landwehr¬
mann sandte vom östlichen Kriegsschauplatz aus eine Feld¬
postkarte nach Stettin , in der es nach der „Ostsee-Ztg." u. a.
heißt : Das Hasten und Jagen der ersten Tage hat nachge¬
lassen. Zielbewußt und kalten Blutes steht mein altes
Landwehrregiment dem Feinde gegenüber, wutentbrannt
Über die an Frauen und Kindern verübten Greueltalen.
Mes Leute von 30 bis 40 Jahren , alles Familienväter,
pnd doch von einer Begeisterung, die jeder Beschreibung
spottet. - Könnten wir angreifen — Gnade Gott dem Russen!
Heldentaten von unbegrenztem Mut und Todesverachtung
vollbrachten schon viele Patrouillen . Bei einem Übungs¬
schießen auf 800 Meter gegen kleine Kopfschetben bet hüge¬
ligem Gelände hatte mein Zug von 100 Schuß 91 Treffer!

Anfev Handwerk in Kriegsnöken. Um das arg
niederliegende Handwerk vor der völligen Arbeitseinstellung
zu bewahren, hat die Berliner Handwerkskammer energische
^Schritte unternommen und den Leiter ihrer Verdingungs-
Stelle während des Krieges zu den Königlichen Werkstätten
in Spandau abgeschickt, der über die Vergebung von Milt«
tärlieferüngen an Handwerker berichten sollte. Danach sindi I " *” *0 ***• V M*»v, *' v **v* wwiujivti jywvvi /vutiUUJ IUIU
NUN Arbeitsvergebüngen seitens der Bekleidungsämter in
nennenswertem Umfang nicht erfolgt, da bereits früher mit
dem Großunternehmertum entsprechende Verträge für den
Mobilmachungsfall abgeschloffen worden sind. Sollte jedoch
Bedarf ejntreten, so werden zuerst Handmerkerkorporationen
bevorzugt. : Teilweise, z. B . bei der Vergebung von Tischler¬
arbeiten,Ast dies bereits ersolat. . ... , _-

Abreise der japanischen verkrekung. Die Mit¬
glieder der japanischen Botschaft, soweit sie noch in Berlin
weilten, traten Montag stütz die Heiinreise an. Um 6 Uhr
fuhren vor der Botschaft am Königsplatz mehrere Miets¬
automobile vor, in denen die Mitglieder der Botschaft Platz
nahmen. Publikum war nicht anwesend, so daß die Ab¬
fahrt der Japaner ohne Aufsehen erfolgte. Die Automobile
fuhren zum Schlesischen Bahnhof, wo ein Extrazug bereit¬
stand, der um 6 Uhr 36 Minuten abfuhr. Das große
Schutzmannsaufgebot vor der Botschaft ist nunmehr zurück¬
gezogen worden ; nur ein Beamter patroulliert noch vor dem
Palais auf und ab.

«Ahschiedsgruh« ay die Japaner. Die
„Nordd. Allg. Ztg ." widmet den abziehenden Japanern fol¬
gende Worte : „Wir lassen die Herren Japaner herzlich gern
ziehen, und zwar auf Nimmerwiedersehen. Sie sind eine
fremde Rasse, die von uns gelernt hat und noch viel lernen
müßte, ehe wir sie als ebenbürtig ansehen könnten. Darum
wollen wir Deutschen als überlegene, auch, wo uns etwa
noch ein kleiner Japaner begegnen sollte, ihn garnicht be¬
achten und uns um die japanische Botschaft überhaupt nicht
kümmern. Uns ist endgültig das Amt der Schirmer hoher
einziger Kultur überlassen worden. Wir werden es führen
mit dem der Verteidigung höchster Güter geweihten schneidigen
SLwerte . Ein kluger Schriftsteller hat einmal gesagt:

R 'E Brite . . . der Franzose nur Franzose;
Mensch ist der Deutsche allein und dieses Menschtum wird siegen".

Kein deutsches Armeekorps an der rassischen
«reuze geschlagen. Die russischen Lügenmeldungen, die
solches behaupten, wurden 'amtlich zurückgewiesen. Unsere
Truppen haben das Bewußtsein der Überlegenheit. Neue
Aktionen gegen den Feind werden vorbereitet.
... französische Regierung sucht ihre Lügenmeldungen
über Stege ihrer Truppen und deren gemeinschaftliches
Vorgehen mit den Engländern aufrecht zu erhalten, muß
aber immer mehr erfahren, daß Lügen kurze Beine haben.

Der belgische Kriegs- und Auswanderungshafen
Antwerpen bereitet sich auf eine Belagerung vor. Die
Villen der Vororte werden niedergeriffen und neue Forts in
aller Eile erbaut. Kundige erzählen, daß die Forts nicht
alle fertig sind. Schiffe mit Lebensmitteln werden unablässig
entladen. Die Kammer tagt in der Oper, der Senat im
Theater. Operettenhaft werden die parlamentarischen Ver¬
handlungen zweifellos anmuten, wenn die Herren Belgier
etwa angesichts ihrer verzweifelten Lage noch stolze Reden
halten und sich wie die Heldentenore benehmen sollten.
Für die königliche Familie, die seit Sonnabend in Ant¬
werpen weilt, liegen Schiffe bereit, um sie nötigenfalls nach
England in Sicherheit zu bringen.

. ®Je ? nöcc  Deutschlands erließen eins deutschfreund¬
liche Kundgebung, in der es heißt : In einem Augenblick,
wo wir glaubten, ganz Asien auf Deutschlands Seite zu
sehen, begeht Japan den schmählichen Verrat . Es ist daher
unsere Pflicht, gegen die unglaubliche Undankbarkeit Sielluna
zu nehmen. Indien hat für Deutschland die wärmsten Ge-
,ühle und sieht in ihm den endgültigen Befreier von ena-
lischer Sklaverei. Durch die englischen Lügen, wie wir sie
schon seit 150 Jahren kennen, bekommt Indien keine richtigen
Nachrichten; so ist es heute, so war es 1870. Wäre es
anders , könnte Indien seine Sympathien schon durch die Tatausürücken.

Den Handel mit dem neutralen Ausland müssen
wir nach der Wiederaufnahme des Eisenbahnfrachtverkehrs
um so mehr aufrecht erhalten, als unser gewaltiger Außen¬
handel mit den uns kriegerisch gegenüberstehendenLanden
im Werte von vielen Milliarden unterbunden ist. Unter
dieser Lahmlegung leiden unsere Feinde zum Teil noch
schwerer als wir selbst, da sie ihren besten Kunden verloren
haben. In manchen Kreisen steht man, soweit der über¬
seeische Handel in Betracht kommt, der veränderten Sach¬
lage ziemlich ratlos gegenüber, da die allgewohnten
Bahnen des Transports über deutsche Häfen mit deutschen
Schiffen ungangbar geworden sind. Die Sorge entbehrt
aber der Begründung.

Transportwege über neutrale Länder müssen, wie
die „Nordd. Allg. Ztg." amtlich schreibt, gefunden werden.
Jeden Sonnabend wird, dem Bedürfnis der Zeit ent¬
sprechend, ein Schiff von Rotterdam nach Neuyork abge¬
fertigt. Auch in Schweden ist eine überseeische Schiffsver¬
bindung eröffnet worden, die von Gothenburg ausgeht, am
Donnerstag Christianta berührt und Fracht nach Brasilien
befördert. Auch über Genua steht der Weg offen. Von
ganz besonderer Bedeutung ist der Weg über Kopenhagen.
Auch Bergen, Christtania, Stockholm kommen als Ausgangs¬
punkte überseeischer Dampferretfen in Frage . Im einzelnen
ist es Sache unserer Exporteure, sich über die Nutzbarmachung
der neMn Verkehrswege zu informieren. Von dem .Aus-
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Pelikan im Wappen.
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Roman von Ferdinand Runkel.
Nachdruck verboten.

XU.
• • • • so k<mn sich die Fakultät zu ihrem Bedauern

nicht entschließen, Sre zu berufen, denn wie gesagt, Ihre aus¬
gedehnte publizistische Tätigkeit scheint unvereinbar mit der
streng wissenschaftlichen Vertretung des Faches, wie es die
Fakultät für den neu zu errichtenden Lehrstuhl wünscht. Die
Fakultät hat sich deshalb entschlossen, Ihren Kollegen, den
Prwatdozenten Dr . Freihold als ordentlichen Professor der
Nationalökonomie hierher zu berufen.

GenehmigenSie den Ausdruck vorzüglicher Hochachtung rc.
Marburg , 1. Dezember* * *
. ^ S . Wehring, Dekan.

. Bergmann ließ das Schreiben mit dem Zeichen
Men Schreckens sinken. Das hatte er doch nicht erwartet.
Wie groß mar die Freude gewesen, als er den langen Brief
mit dem Dekanatssiegel empfing. Der konnte ja nichts Anderes
enthalten, als die Mitteilung, daß die Fakultät seine Vokation
beschlossen, und nun war es so gekommen. Sie hatte diesen
Freihold berufen und ihn abgelehnt, trotzdem ihm der erste
Vertreter des Faches in Marburg in den schiueichelhaftesten
Ausdrucken erklärt hatte, daß kein anderer Aussicht auf Be¬
rufung hätte, daß es sich nur daruni handele, die Fakultät
zu bestimmen, einen neuen Lehrstuhl für Staatswissenschaften
zu errichten. Und nun hatte die Fakultät diesen Beschluß
gefaßt und einen andern dafür angestellt.
. So waren also seine Träume von Selbständigkeit mit

emern Schlage vernichtet und nur um der elenden Zeitungs-
schreibcrei willen. Denn daß der Grund, den die Fakultät au-
gab, etwa nur ein Scheingrund sei, das kani ihm nicht in
den Kopf. Dre Fakultät einer Universität ist einem Privat-

dozeuten gegenüber aufrichtig genug, um mit ihren wahren Be-
iveggrunden nicht hinter dem Berge zu halten.
, „ So hatte er denn also wirklich sein Opfer gebracht. Nun
hatte Sibylla nichts mehr vor ihm voraus, wenn sie der
Familie und allen Traditionen ihres Standes und ihrer Er¬
ziehung entsagte, um seine Gattin zu werden. Er hatte ihr
und ihrer Familie jetzt eine glänzende Aussicht, eine feste und
geachtete Position in der Welt geopfert, ja er hatte vielleicht
noch mehr getan, nämlich die Möglichkeit, sie mit dem Willen
ihrer Familie heimzuführen, weit hinausgeschoben.

Lutz von Güldenborn hatte ja klar und deutlich ausge¬
sprochen, seine Berufung sei geivissermaßen das Zeichen, daß
er trotz seiner WeltanschauungMitglied einer adeligen Familie
werden könne. Was werde dieser stolze Offizier nun sagen?
Sicherlich werde er nicht anerkennen, daß Hans ein Opfer
seines Eintretens für Henning geworden sei. Das Zeitungs-
schreiben allein konnte riicht nachteilig auf seine Berufung qe-
ivirkt, sondern die Tendenz der Zeitung, für die er schrieb,
muM den Ausschlag gegeben haben. Das war gerade eben
bas Tragische im Geschick des jungen Privatdozenten. Der echt
chrlstuche Zug, den ihm der Vater tief in die Seele gepflanzt,
das Mitleid für die Armen und Enterbten, das wurde ihm
als Liberalismus, als demokratische Weltanschauungausgelegt.
Und er hatte dock mit jener Partei auf der linken Seite gar-
nichts genrein, denn er war im Grunde eine aristokratische
Natur . Es verursachte ihm direkt ein körperliches Mißbehagen,
wenn er sich einmal gezivungen in Gesellschaft von Personen
befand, die an Erziehung und Bildung unter ihm standen.
. V "ssollte er nun seinen! Vater sagen, der garnichts von
dem Konflikt wußte, der sich nur manchmal wunderte, daß der
Verkehr mit der Familie Güldenborn ganz abgebrochen war.
Seine Angehörigen hatten ihm natürlich den ivahren Grund
verschwiegen. Mary und Sibylla hätten sich entzweit, hieß es.
Der Major hatte den Verkehr mit jener diskreten Art gelöst,
die für den ehrlichen braven Pädagogen nichts Verletzendes
aebabt. .Fa er batte nickt einmal eine entfernte Ahnung, daß

. s
fuhrverbote wird der Bundesrat soweitm e«atten,
soweit es die militärischen Interessen irgcnöü('f
nahmen zulassen. Unsere Exportindusttw ^
Hünve nicht in den Schotz legen, muv ,
Mittel uud Wege benutzen, um unsere Au»!
lrchkest aufrecht zu erhalten. O

Deutsche Zeitungen gelangen o* ,llg7uajaiii
folge wieder ungehindert in das neutrale »" yjj
von großer Wichtigkeit. Das am Kriegeu" ^
land ist nun nicht mehr ausschließlich
Meldungen unserer Feinde zur Beurteilung g
wiesen, sondern sieht auch die deutschen ^ ,
sich danach sein Urteil bilden. Immerhin Kl! (
des Reichskanzlers bestehen: Wir sind vonEhnitten und'können nicht durch Meldung-/ ^<5j,t]urch Taten unsere Gegner widerlegen- ’ ' te
haben inzwischen eine recht erfreuliche i: x
Sprache geredet. H

Der gepfefferte Empfang der -ng ^ ^
krafte auf dem kontinentalen Kriegsschaup« ein«1 ■
Deutschen bestand bekanntlich in der BesS D » *>■
IHrFiPtt®nnrtTT0rT<>f»rtrmSf» 'sSŝ

jmj Ullvf |ü UlUrUc £ 9 UÜ5 sOcjllti/wu Um* ,jj ! W -
an möglichst zahlreichen Stellen zu lano iv
schnell die Armee ans Land zu bringen- h k(“S
zweigte Eisenbahnnetz gab den Engländer gliiy
Hoffnung, sich möglichst bald mit dem .» E , ^
französischen Aufstellung zu vereinigen. '
würde das Auftreten der englischen Kava ° >
lich der Maas stl
der deutschen Tru
Konzept verdorben

W4“1wuroe oas Auftreten oer engit|ajeii
lich der Maas stimmen. Die flotte und g \mj
hpr hptttMiPn '3' nmm.u hat den Englan N

. Ihre Vereinigung nur KlA
schreckt niemanden mehr und wird verhsN ^ i L k
sind genügend deutsche Truppen verfugb , «xgnj .
ländern dasselbe Schicksal zu bereiten ip ie  Tr ...

Oie Erhaltung ves êuropäisches m
möglich gewesen, wenn Rußland es gê . 6ct
beweist der Depeschenwechsel, der^
Tage vor dem Kriegsausbruch zwischen oem
und dem Könige von England sowie ^E . ,wefBV h:
dem Botschafter Fürsten Lichnowsky Pa 3 A  V
Deutschland - - -

aiier yuriien ^icynow»"- , „ ,u ^
. . - und England waren dicht bara",̂ ^ A!a

ständigung zu gelangen, und hätten sie, erAii L.̂ i
amtlichen Kundgebungen in Betracht ^komm̂̂ ^ ŝ ^amtlichen Kundgebungen in Betracht ronw-- ^ el ^
nicht Rußlands Mobilmachung das F^ d Bin
hätte. Freilich ist man nach den
der Frage berechtigt, ob Englands Äußerung x ^
gemeint waren, und ob nicht vielleicht «n ^ d»«
friedensfreundlichen Worten in den Telegra«^Ul um V fnrtCl
mit Rußland und Frankreich bereits "bgern .
der König von England in einer seines,„ heutf.®̂
Mißverständnissen sprach, deren Opfer die ^

Unbekannten, den Verbrecher zu ihrer En
pflegen.

Der deutsche Kaiser und seine ^ 3t*r jw
Wort des Staatssekretärs Grey zu unserer^
Frankreich neutral bleiben und das^gieick! ^ ^Lende England die Neutralität Frankier ^ f ° ,
würde, als eine Kundgebung hingenommê ^ ,, ^
bauen könnte. Daß England diese zu w, |Jf
sich vorher darüber mit Frankreich besprE ^ ,
weist doch klar, daß es ihm hauptsächlicĥ ^
Deutschlands Operationen durch Verhandiung^ E, ^ ^Ä " " * - ~ ernten BeNUAM ^ k i

unwiderleglicher Weise dargetan.
sind die Do^ mente von höchster Wichtigker'
ihrer außerordentlichen Bedeutung erst jpw
werden.

^ .eilb  u r g,  den 26. ^
„ Versicherung. Wie wir verneĥ ^ ^

Lokalgewerbeverein beschlossen, seine Msw ? li

Söhne , welche im Feld stehen, bei der '°Z
Versicherung auf Gegenseitigkeii für den -- jr.
je einem Anteil auf Kosten des Vereins ^
" 'orstand hat für diesen Zweck 500 Mr-

* Daß die Fürsorge des Roten Kreuzer

dieses langsame Abrücken'der Familie
liche Aktion sei.

Güldtnbö̂ '

Wie stillte Hans nur^ seinem Vater ilLvie ,viiie Hans nun fernem
ihm den Fall erklären. Natürlich ivürde o ^
Vorwürfe machen, daß er durch diese dmnnieo jil» x
seine Karriere ruiniert . Natürlich würde er w DA,
reden und das Ausgeben seiner publizsittz Z

echt, wie Hans sich sagenK d'ZMhverdankte f fss i,,.
langen. Mit Recht, wie Hans sichW " 'fV#
was er war, geistig und materiell, verdai
liehen Vater. Und er konnte dieser Forderung ^
denn er war ja gebunden, hatte sein Wo?i/jhin
Major einen Wirkungskreis zu eröffnen, y
Hennings ermöglichte. Was sollte er nun v A ,h
wenigstens zunächst schweigen und versuch > "qd $ i?

der Zeitung in gutem zu lösen. 9 ^ ^ solche' ^au uei »jeuuiig m gutem zu wfen. ^  :
Weg. Der Verlag konnte doch nicht eine , clt i ,j > A
ihn ausüben, daß er darunter zu Grunde 8 ^ Wjmi  S
warf einen Blick auf die Uhr, sie *
gewagt ist halb gewonnen, dachteerund stea state M
vollen Brief in seine Tasche. Fünf
draußen auf der Straße und eilte durch vo>
geftober nach dem Winterfeldt - Platz m11'
Redaktion zu fahren.

Freundlich und kollegial nahm ihu e
„Haben Sie wieder was für uns,
Freundlich und kollegial nahm ih»Loa -- ' ^ ^
„Haben Sie wieder ivas für uns,
„Nein, Herr Doktor, ich habe nichts, w ^ ku

die Zeitung," damit zog' er das Schreiben e st „. ,
Tasche und reichte es dem Leiter des . sOlfl»*?, fft:ri

„Das ist doch ein Skandal," erklärte ^
„als ob eine publizistische Tätigkeit etwas U
Universitätslehrer' wäre. Schreibe» W
Professoren einmal? Aber es ist das
Sie mir, wär 's die Kreuzzeitung krähte fe.-e

„Ich bin leider nicht Ihrer Meinung' ,fff
keinen Grund ihre wahre Ansicht zu verv ^ -

„Die Fakultäten sind ja nicht mehr 1



ttm
Vft ^^ bnden Truppen dankbar

» »trittw qE'veijl der Inhalt folgender Feldpostkarte:
^ ês Rnt Opferung und Mühen der Damen und

?% it D» fU ^ reuoe§  sagen wir Krieger hierinit den
M ! JWtitt«,. Iir*~ ,^ n& werden dies mit unserer Tapfer-
J, *0 „ lc3 oder Tod! Es grüßen die Krieger

nk ^ ^ ^^ sichub. Durch die Bundesratsbekannt--
nicht . ''. August cst Schuldnern, die durch den

und freudig an-

fl IWut,m)t mpF\• ' '*~ywil+ i|* ^ ujuiuaiui,
E-L lZehnter -r" dbr Lage sind, ihre Verpflichtungen

erfüllen, die Möglichkeit gegeben,
.Verfahren einen Zahlungsaufschub zu er-

|%u( ötEfe§ Verfahren von vielen Handwerkern
o"? Handwerksaint in Frankfurt a. M9at i3a§  Handwe

^ !. CU'- auf Ansuchen der Handwerker, sowohl
t̂l5iHinit??e Schuldner , auf eine außergericht

m n,c  hin!!"? - Annehmbarer Zahlungsfristen für die
Der Minister für Handel und Ge-J^IiST icfen_ _ _ -_-

'“"tuqü: . ? genommen, auch die übrigen Handwerks-
fin. beachtenswerten Versuch aufmerksam

n »̂ Meuw 26* ^ug . Auch von uns gilt jetzt das
^ c°nntaou®em  Bewegen werden aller Kräfte kund".ilt t. *1 II)ItVAn L. . . . * r f . i

^! e9«Detän ioo
hSl,
mf , j Wenfnttg crivas uoer öuu  Mnwoyner UNI eres
V « k. r Wni,^ deachtcnswert und äußerst erfreulich ist.
^,1 Wmn9 t)Qf? “ufew' 26. Aug. Die hiesige Gemeinde-

M , rj, ^E>ticinhpr-r âS  dtote Kreuz 500 Mk. aus der hie
\ti  t!  4 'i1 bet(ö„ *le bewilligt. Außerdem ist eine Samm
’uu. K.'tt in ^kuiern̂-, _ < -c.—, „„.r. „:.l.Feinde im Gange welche aber noch nicht

<>. leÖt sind ungefähr 1000 Mk. privat ge-
oet,le<ro^ n̂̂ er  Basalt -Aktien-Gesellschaft zu Linz

iiiiäy hiebet„ ^ Arieb in ihrem hiesigen Basalt-Stein-
Ä !v ^ !ch- ?dnommen und beschäftigt ihre sämtlichen

hat êr  Mobilmachung in Arbeit standen.
» - ie genannte Gesellschaft jeden: verheirateten

% % x. °?r i5em  Kriege bei ihnen in Arbeit stand
™ gesetzlich zustehenden Unterstützung

^b «ko g.
,?kri» , ' Aug. sAdolf- Stiftung.j Am Sonntag

li-h' i-
t ixC lh X ’ ^"g. tAüolf

°Ttik: "Aiien Post" die Generalversaininlung
i Ä MtfetJ Un9 zur Ausbildung von Lehrerwaisen

M ^ send Stipendien statt. Es waren 45 Ver-
^ »?Äell̂ '> *" ix  Verein zählt zirka 2200  Mitglieder.
\ 7*Hb Wurden 8295 Mark bewilligt. Die aus

- Ilatutengemäß ausscheidenden Mitglieder

vj ?ec ^urde Herr Wirbelauer gewählt.
Äfl • lii ^ HQ«f?0̂ ln uou  Luxemburg war durch Biebrich

?V 84/ ^ blegramm eingegangen.
yfarfß'  Aus der Familie des Herrn Ludwig

i .jn en  dlatz dahier wohnhaft, sind sieben Söhne
st'? i>er Unberufen, ein achter ist dein: Bahnschutz,
it 187iwoe ^ »och am Leben; er hat die Feld-

rl  i . tsUi. I‘1 mitgemacht und wurde mit dem Ei-

$
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#
ß'jp

{ff#

urrd«rrmifchts NachrichtsA.

talmÜLtt be hier eine Sammlung für das Rote
. wnen. Der Gesangverein stiftete dazu 20

n 100  Mk . ; eine Sammlung von
298,32 Mk., sodaß im ganzen

^r >ttnie ^ rerssparkasie abgcliefert werden konnten,
'<§m te bei etwas über 300 Einwohner unseres

A$ 'ne(iet -•-•...iiiyuiiuH uusieyeroenoen Mcngneoer
und an Stelle des verstorbenen Vor-I & Fehler wurde .«nerr MirbeMiier npmnftff.

M  MÄ 1
^ « »k°ZAug. Von hei

Supp ^ .
u. besonders solchen, deren ErnährerSn sCS Ge

W *^ on  h>bute ab sind in den beiden hie-
Suppenküchen eingerichtet. Es soll

?'l>lü̂ "'Nduro o,rla ' uVjjuyuieu.
i"t ; i-*; y,“' -ö. Aug. Man schreibt dein „Franks.
1 » 6er Baehl, der noch unter franzö-

ö0„ T'Etegenheit gegeben werden, Suppen ge-
«bnr? 0 Pfg. abzuholen.

>ü . '"'-uocr -oaep:, oer Iwcy unier sranzo-
b'l>L ' die &T.  pUöffet geboren ist, hat gestern mit

Homburg verlassen, und sein Hotel

Ä» .^ '°Ük̂ ss.«in Zettelanschlag mitteilt, geschlossen.
' ^steckt Hauses wurde auch die deutsche
ri! al̂ 8  de' A^chiräglich wird noch bekannt, daß
'̂ r ^hl g êvölkerung dadurch so heftig gewesen
^ !»!?bnqm,?"6ert habe, in wenigen Wocheni.werde

Flagge gehißt werden.
'"jf-  K 7,u9* Heute wird für das verstorbene

'YSwJen hallten in der Hedwigskirche eine Trauer-

Posen, 21. Aug. Der deutsche polnische Reichstagsab¬
geordnete Dr. von Dziembowski- Pomian , der 57  Jahre
alt ist, ist heute in Posen als Kriegsfreiwilliger eingetreten.
Er hat bei seinem freiwilligen Eintritt ausdrücklich die
Bitte ausgesprochen, nicht etwa in: Bureau, sondern in:
Truppendienst vor den: Feinde Verwendung zu finden.
Er wolle damit seinen polnischen Landsleuten ein Beispiel
geben, wie sie sich dein deutschen Vaterlande gegenüber in:
Augenblick der Gefahr zu verhalten haben.

— Ein Bismarck-Wort. Im „Bochumer Anzeiger" er-
innert ein Leser an ein Wort, daß der Altreichskanzler
Fürst Bismarck am 1. April 1892 gegenüber einer Ver¬
tretung Bochuiner Bürger gebraucht hat. Damals schloß
Bismarck seine Ansprache mit folgenden Worten: „Wer¬
den wir das Errungene festhalten, so können die Feinde
von allen Seiten kommen, von Osten und Westen zugleich.
Sie können nicht gegen uns aufkommen. Wir hauen sie
in die Pfanne ! Herausfordern und angreifen werden wir
sie nicht. Kommen sie aber, so sollen sie inal sehen!" Man
wird diese Worte des eisernen Kanzlers heute nach mehr
als 22  Jahren mit besonderer Freude sich ins Gedächtnis
rufen. Klingen sie doch, als wären sie' erst gestern ge¬
sprochen.

— Reinigen von Glasgefäße». Un: Gefäße von darin
gehaltenen fettigen Flüssigkeiten zu reinigen, bedient man
sich des Buchweizen resp. dessen Samenhülsen besonders
bei Gläsern mit engen Mündungen; dieser Sarne bezw.
dessen Schale entfernen alle Fetteile u. a. m. sehr schnell
und so gut, daß Gefäße, worin Lebertran usw. aufbewahrt
war, in wenigen Minuten völlig rein werden und ihren
übligen Geruch verlieren. Bei Gefäßen, worin dicke Flüssig¬
keiten, aufgelöste Harze und Firnisse aufbewahrt waren,
ist es gut, das an den Wänden Klebende zuerst durch
heißes Wasser zu erweichen.

Die geistige Arbeitsleistung im Asids steht der
körperlichen wahrlich nicht nach und das Generalkommando
eines mobilen Armeekorps mit seinen 40009 Mann hat eine
Unsumme von Arbeit täglich zu vollbringen. Der Chef des
Stabes, so heißt es in einen: von der „Nordd. Alla. Ktq"
wiedergegebenen Artikel der „Schles. Ztg.«, gewöhnliche:n
Oberstleutnant oder Oberst, trägt die Verantwortung für
die Operationen wie für die Personal- und Verpflegungs¬
angelegenheiten. Das ist eine sorgsam angelegte Organi-
lation, die sich in Abteilungen für Marsch- und Ope-
ralionsangelegenheiten, für Unterbringung, Sicherung der
rückwärtigen Verbindungen, Verpflegung, Nachrichtenwesen
e:nschließl:ch Fliegerabteilung, Telegraphie, Fernsprecher etc.
zergliedert. Da gibt es eine Korpsintendantur, Oberkriegs¬
gericht, Sanitätsamt, Stabsveterinäre, Ordonnanz- und Ver¬
pflegungsoffiziere,Kommandeured.Feldgendarmerie, Pioniere,
Munitionskolonnen, Trains, Automobilosfiziere, Komman¬
danten des Korpshauptquartiers, der Kavalleriestabswache,
den Feldpostmeister, Feldzahlmeister und noch unendlich mehr
Chargen und Persönlichkeiten, die alle ihre Bureaus haben
und Tag und Nacht rastlose Arbeit leisten. Besonders die
Automobilabteilung verrichtet in der Nachrichtenvermittlung
wertvolle Dienste und eine ebenso große Rolle spielt das
Verpflegungswesen für diese ständig wandernden Menschen¬
massen, das bei uns bekanntlich noch nie versagt hat.

An ven deutschen Börsen lösten die sich in erfreu¬
licher Weise sowohl an Zahl, wie auch an Bedeutung schnell
mehrenden Siegesmeldungen große Begeisterung aus, mit
der Wirkung, daß die Zuversicht andauernd steigt. Auch
die Hoffnung auf baldige Wiederaufnahme des Börsenver¬
kehrs wird von Tag zu Tag lebhafter, zumal die Nachfrage
nach guten soliden Jndustriepapieren in wachsendem Maße
fortdauert. An den Getreidebörsen war das Geschäft
nur klein, weil man allgemein billigeres Angebot er¬
wartet. Selbst für Futtermittel machte sich nur ge¬
ringe Nachfrage geltend, da niemand die erhöhten Preise
bewilligen will und selbst die Händler, die für die
Proviantämter zu liefern haben, sich inErwartung billigeren An¬
gebotes zurückhalten. Roggen und Weizen blieben fast unver¬ändert.

Die sranzöstsche Aenke sinkt trotz aller Pariser Sieges¬
lügen in dem Maße, daß ihre Kurse überhaupt nicht mehr
veröffentlicht werden. Die Goldnot Frankreichs ist riesen¬
groß. Um ihr abzuhelfen und den stockenden Goldumlauf
zu erleichtern, setzte die Bank von Frankreich den Zinsfuß
um ein auf fünf Prozent herab. Nachdem bereits be¬
kannt geworden war, daß in Paris sogar schon 50
Centimesnoten in Ermangelung von klingender Münze
ausgegeben werden mußten, verliert die obige
Mannabmö der Bank von Frankreich, jede Bedeutung.

S haben uns Ihr Wort ge-rms gewissermaßen unentbehrlich ge-
v. hu. ... uevpij ril?n8t, danach. Ja , ja, es verlangt

r ^ °??e lolche Stellung gewonnen, daß
tsV 11'? borf. ’! .polttffchen Ereignisse Ihre Meinung

könn""h?er: wir Sie von ihren: Wort ent-
nennen die Verantwortung nicht auf uns

Vokativ:: zu verderben.

freundlich gedacht, Herr

es stnne, wie wir es machen sollen. . . .
t S iCr « K ^ iben pseudonym. Ihre Freunde
f V b̂ läufia„.Alattes kennenS:e ganz genau und
**\ ° wft D "'cht nötig. Ich sage vorläufig, weil

,w■¥ h Zukunft einen andern Ausweg finden
Sache bleibt doch wie sie ist.

^ h, Ie tfe Lr!t  Fakultät, mich zu berufen, ist bis
Cttiivv. flPtunrhprt rtnStvra

s ji>(

PJy.
6

-Min0-'«n : Q„» uck geworden, jede andere Universität
'hk vi.u5.der Sache nichts geworden ist, und

1M  Ä kan^ mquirieren, ob ich noch publizistisch
" '5ann  doch nicht nein sagen, wenn es

N .^ "fcĥ Sie freilich nicht."
HRt?d wstg„„Sache, aber sie ist ja zunächst noch
r ?°̂ 4̂ rbteck°uchen uns deshalb heute den Kops«7

i>ls:

' öffnete der Verleger die Tür des

>̂vĵ ?kteutu^ bWenrat, daran fehlt es nicht."
N iDdg» p d:e Unterhaltung garnicht zu einer

üitt, Unen, sondern teilte seinem Verleger

Fortsetzung folgt.)

Briefe eines Ersatz-Reservisten.
Der erste Dienst.

Bei der Überfüllung der Kasernen ist es nicht möglich,
die eingerückten Mannschaften sogleich in die Obhut der
ausbildenden Unteroffiziere zu geben, und die Leute werden
daher zeitweise anderweitig beschäftigt. Unser Trupp hatte
am zweiten Tage die Aufgabe, neu angekommene Pferde zu
halten. Das hört sich einfach an, ist aber in Wirklichkeit
nicht leicht. Durch den teilweise sehr langen Transport
sind die Tiere verstört und nervös geworden; lammfromme
Bauerngäule fühlen sich in der Nachbarschaft junger Tiere,
die in ihrer Heimat vielleicht nur zu gelegentlichem Dienst
benutzt worden find, ungemütlich, und bald ist die Beißerei
und Schlägerei im Gange. Die Leute, die nie zuvor im

loilberuf mit Pferden umgegangen sind, haben stbre liebe
tot mit den störrischen Tieren, und es gibt kavalleristischs
.ernausdrucke. Wer so sieben Stunden Pferde gehauen hat,

fühlt Arme und Beine und schläft ungewiegt im Quartier,
-- nachdem er seinen Wirtsleuten getreulich Rapport erstattet
hat über den Dienst des Tages.

Das erste Exerzieren ist für die Beine eines im Zivil
allmählich bequem gewordenen Menschen eine wundervolle
Kur zum Geschmeidigwerden. Und der militärische Gruß,
wenn er korrekt ausgeführt werden soll, steckt voller Finessen,
die auch den, der bisher seine geistige Tätigkeit auf anderen
Gebieten bewährte, fesseln. Das ist überhaupt der kenn¬
zeichnende Geist, der die eingezogene Ersatzreseroe und
Landwehr-Abteilungen beherrscht: jeder sucht so schnell und
so gut wie möglich mit den Aufgaben des Dienstes vertraut
zu werden. Die Disziplin und der Wille dazu stecken dem
Deutschen im Blute und machen schließlich das Geheimnis
des Erfolges aus. 1

Die Stimmung ist vorzüglich, mit dem unerläßlichen
Humor wirb der Dienst verrichtet. Von einem Ntcht-Ver-
Iteheg zwischen den ältere» Leuten, die Beruf und Familie

Die Reichswacht 1914,
zu singen als Fortsetzung der „Wacht an: Rhein".

In .Ost und West und übern: Meer
sie gönnen uns nicht Glück und Ehr,
Ile zwingen uns das Schwert zur Hand,
zu schützen unser Vaterland.

Vom Rheine klingt's bis an den Belt : : ,:
Wir Deutschen fürchten Gott,
sonst nichts in der Welt!

Kommt nur heran in Feld und Flut!
Bald spürt ihr deutschen Kampfesmut
und deutsche Kraft und Einigkeit:
Hurra, wir alle sind bereit!

:, : Von: Rheine klingt's bis an den Belt: : ,:
Wir Deutschen fürchten Gott,
sonst nichts in der Welt!

So ziehn mir in den Heilgen Krieg
und glauben fest an unser:: Sieg.
Es^rauscht der Kiel, die Fahnen wehn,
mein Deutschland darf nicht untergehn!

: , Vom Rheine klingt's bis ' an den Belt: : ,:
Wir Deutschen fürchten Gott,
sonst nichts in der Welt!

6 . E.

Spare in der Zeit —
sp Noch ist eigentlich Not nicht vorhanden, jedenfalls

bei den wenigsten. Sie wird erst kommen in den nächsten
Monaten, kominen, je länger der Krieg dauert — und
wer kann voraus sagen, daß er nur kürzere Zeit währen
wird? — Sie wird bei vielen vielleicht nach den: Krieg
kommen. Es wird auch in: günstigen Fall einige Zeit an¬
stehen, bis Handel und Wandel wieder voll in: Gange
sind. Darum gilts Vorsorgen durch weise Selbstbeschränkung,
durch zielbewußte Sparsamkeit. Nieinand soll Not leiden
müssen, aber jedermann sich beschränken auf das 3kolwen-
dige. Es muß den llnbennttelten Ehrensache sein, mit
den: was sie haben, so lange wie möglich reichen zu wollen.
Traurig der, der in Gedanken an kominende Unterstützung
in den Tag hineinlebt.

Es inuß den Vermögllchen Ehrensache sein, in schlich¬
tester,̂ einfachster Lebensweise voranzugehen, gerade auch
in: Esien und Trinken alles Ueberstüssige zu meiden, un:
so den Armen jeden Anstoß zu nehmen und zur Linderung
fremder Not un: so mehr übrig zu haben. Wir si,:d ein
einig Volk in Waffen; draußen an den Grenzen stehei:
arm und reich, hoch und nieder brüderlich nebeneinander.
Laßt uns auch daheim arm und reich, hoch und nieder
einig sein, einig in streng einfacher Lebensart, brüderlich
in der Fürsorge für einander.

Amtlicher Teil.
I . Nr. II. 5304. Weilburg, den 26. August 1914.

An die Herren Bürgermeister.
Betr. die Unterstützung von Familien der zum
Kriegsdienst eingezogene» Mannschaften.

Der Ternnn zur Einreichung der Anträge (Bekannt-
inachung vom 19. 8. er. Kreisblatt Nr. 193) wird hier¬
durch bis zum 2.  September er. verlängert.

Ich mache darauf aufmerksam, daß die Unterstützun¬
gen nur im Falle der Bedürftigkeit erfolgen. Ueber die Be¬
dürftigkeit entscheidet endgültig die dafür beim Landrats-
a»:t eingesetzte Kommission. Die Unterstützungsgesuchesind
gesetzlich halbmonatlich im voraus zu zahlen. Da diese Bestiin-
mung das erste Mal nicht eingehalten werden kann, wol¬
len die Herren Bürgermeister in besonders dringenden ganz
zweifellos. Fällendie Entscheidung der Kommission über die Be¬
willigung der Unterstützung nicht abwarten, sondern die
gesetzlich zustehenden Beträge zur vorlagsweisen Zahlung
aus der Gemeiudekasse anweisen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

daheim kaffen muhten, und den jungen Kriegsfteiwtlligen,
die meist Akademiker sind, kann keine Rede sein. Alle wissen,
was sie zusammengeführt hat.

Zeitungen gelangen nur wenige in die Kaserne. Man
informiert sich nur über das Allernotwendigste. Aber die
Debatte, die der frische Soldatenmut über die vorliegenden
Neuigkeiten der Weltgeschichte führt, wäre wert, in längeren
Kapiteln festgehalten zu werden. Die Disziplin leidet
jedenfalls nicht darunter, wenn den persönlichen Ansichten
über die frühere Zulassung der Japaner, die jetzt auch die
andere Hälfte des Weltballs in Brand setzen wollen, im
deutschen Heer recht drastischer Ausdruck verliehen wird.

Bei manchem steigt die Sorge wegen„zu Hause" auf.
Man denkt an die Miete und an andere finanzielle Ver-
pflichiungen. Frau und Kinder scheinen sich, wie die ein-
laufcnden Briefe beweisen, tapfer zu halten, und das ist die
Hauptsache. Alles andere wird sich finden. „Wir kommen
nicht unter die Räder", wie der Reichskanzler sagte. W.

Der Brttenrikk.
Da kamen sie geritten heran — Die stolzen britischen

Helden, — Um unverzüglich mit Lufttelegraph— Triumphe
nach London zu melden. —Sie rllten heran, und der Michel,
der lacht— So grimmig: „Nur Eile mit Weile!" — Und
lange dauerte es wirklich nicht, — Da gab es die schönste
Keile. — Sie hatten sich um die Prügel gedrängt, — Nun
sollen sie gründlich die haben; — Dann liegen sie mit dem
Franzmann zusamm' — Schön bei einander im Graben. —
In London aber der Englishman schreit: — „Was sind das
lür tolle Sachen. — „GoddammI Was fällt bloß den
Deutschen ein, — Uns solche Blamage zu machen!" — Ja,
..öre, John Bull, Du wußtest sonst stets— Für Dich andere
vorzuschieben, — Jetzt sollst Du krümmen Dich selbst einmal
— Unter wuchtigen deutschen Hieben. — Und ob Du auch
schreist von „Unkultur— Und deutschen Freoeltaten", —
Macht garnichts, wir rechnen gründlich ab, —Dir wird was
extra gebraten!
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Setzte NacheichtkN.

Wien , 26 . Aug ., 1 Uhr mittags . Das Kriegsquar¬
tier meldet amtlich : Die Schlacht bei Krasnik endete ge¬
stern mit einem völligen Sieg unserer Truppen . Die Rus¬
sen wurden auf der ganzen etwa 70 Kilometer langen
Strecke geworfen . Sie haben fluchtartig den Rückzug ge¬
gen Lublin angetreten.

Berlin , 26 . Aug . Die „Nordd . Allg . Ztg . " schreibt
zu der gemeinsamen Aktion des deutschen Geschwaders vor
Tsingtau mit den: österreichisch - ungarischen Kriegsschiff
„Kaiserin Elisabeth ": Die Entschließung des Kaisers Franz
Josef , die Waffenbrüderschaft zwischen den beiden Kaiser¬
mächten auch im fernen Osten durch die Tat zur Geltung
kommen zu lassen , ist in Deutschland allenthalben mit warm¬
herziger Befriedigung begrüßt worden . Sie bekundet aber¬
mals , wie fest die Bundesgenossenschaft Deutschland mit
Oesterreich -Ungarn zusannnenkittet . Unserer Wehrmacht in
den ostasiatischen Gewässern wird es eine stolze Freude
sein, Seite an Seite mit der Trägerin der österreichisch¬
ungarischen Kriegsflagge zu fechten, die von altersher mit
Ruhm geführt wurde und sich während der wenigen Wochen
dieses Krieges von neuem bekräftigt hat.

— Wie das „Berl . Tagebl ." hört , ist König Karol
von Runiänien erkrankt und muß seit einigen Tagen das
Bett hüten . Alle Audienzen sind bis auf weiteres abgesagt
worden.

Straßburg , 25 . Aug . Vor dem Kaiserpalast stehen
nunmehr 9 erbeutete französische Geschütze, nachdem die zu¬
erst eingebrachten , bei Mühlhausen abgenonunenen vier
Feldgeschütze seit gestern um 5 weitere aus den Kämpfen
im Weilertal herrührende französische Kanonen , vermehrt
worden sind. Die Bayern haben in der vergangenen Nacht
ein französisches Feldzeichen eingebracht , das zunächst im
Gouvernement aufbewahrt werden wird.

Wien, 25 . Aug . Wie dem „Deutschen Volksblatt"
mitgeteilt wird , hat Kaiser Franz Joseph an den deutschen
Kaiser anläßlich des großen Sieges bei Metz eine Depesche
gerichtet , in welcher er den deutschen Kaiser zu den großen
Erfolgen herzlich beglückwünscht.

Rom, 25 . Aug . Die Agenzia Stefani teilt mit , daß
die italienische Botschaft in Berlin von den verschiedenen
Konsulaten Nachrichten über die sehr entgegenkommende
und herzliche Behandlung der in ihr Vaterland zurück¬
kehrenden italienischen Arbeiter durch die deutschen Zivil¬
und Militärbehörden erhalten habe . Die Botschaft ihrer¬
seits ^ stellt fest, daß die italienischen Arbeiter durch die
Berliner Behörden ebenso entgegenkommend wie höflich
behandelt werden.

Die Ernte.
Es wogen und warten die Aehren
und harren des Schnitters Hand.
Da blasen die Trompeten
durchs deutsche Vaterland.

Schlagt eure blinkenden Sensen
getrost an der Haustür hinein.
Mäht weiter an Deutschlands Grenzen l
Wir holen die Ernte schon ein!

Viel Säbel und Lanzen blitzen
wie Aehren in Morgenrot.
Es reitet an der Spitzen
der große Schnitter Tod.
Ihr sonnenbraunen Brüder
es kann nicht anders sein,
nun holt , der Heimat Hüter,
die blutige Ernte ein!
Sie haben auf deutsche Erde
uns Drachengift gesät,
nun sei' s mit deutschem Schwerte
geordnet und gemäht.
Bald wächst auf deutschem Boden
der Weizen wieder rein.
Die Schnitter aber , die Toten,
gehn zur ewigen Ernte  ein.

ep . David Koch.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 27 . August 1914.
Meist wolkig und trübe mit einzelnen Regenfäüen,

noch ein wenig kühler.

Natioualstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hcreingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen

zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann e§

nicht allein , diese Hilfe muß ergänzt werden.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!

Gebt schnell!
Kuch die kleinste Gabe ist willkommen!

Das Büro befindet sich Berlin NW . 40 , Alsenstraße 11.
Das Präsidium:

von Loebell, Staatsminister und Minister des Innern,
von Kessel, Generaloberst , Oberbefehlshaber der Marken.
Frhr . v. Spitzemberg, Kabinettsrat I . Majestät der Kaiserin.
Selberg , Kommerzienrat , geschäftsführendcr Vizepräsident.
Schneider, Geh . Oberregierungsrat , vortr . Rat im Ministe-

rium des Innern , als Staatskommissar.
Herrmann , Kommerzienrat , Direktor der Deutschen Bank,

Schatzmeister.

Die Expedition dieser Zeitung nimmt Beiträge ent¬
gegen , worüber quittiert wird.

W G

der freiwilligen Gaben zum Kriegshilfsfonds
des »Roten Kreuzes * in Weilburg.

1. Lehrer Quasi , Odersbach Mk.
2. Gen :ein de Arfurt 204 u
3. „ Wirbelau 291
4. „ Elkerhausen 95
5. „ Obertiefenbach 310,05
6. „ Hirschhausen 82,50
7. Jsr . Wohltätigkeits -Verein Villmar 100
8. Gesangverein Liederkranz , Elkerhausen 10 tr
9. Kricgerverein Elkerhausen 10 11

10 . Turnverein Elkerhausen 10
11. Geineinde Elkerhausen 10
12. Kirchengemcinde Elkerhausen 10 „
13 . Frau Ruhland , Fürfurt
14 . Gemeinde (Sammlung ) Eschenau
15 . Albert Pfeiffer , Weilburg
16 . Frau Geh . Rat Polster , Weilburg
17 . Rentner Glöckner , Weilburg
18 . Frau Lehrer Heyl , „
19 . Kasino -Gesellschaft , Weilburg
20 . Gemeinde (Sammlung ) Gaudernbach
21 . Kricgerverein Gaudernbach
22 . Frl . Else Sommer , Weilburg
23 . Jakob Berneiser „
24 . Professor Debes , „
25 . Veterinärrat Emmerich , Weilburg
26 . Frau Aug . Fabricius Ww . Weilburg
27 . Krieger - u . Militär -Verein Löhnberg
28 . Wilhelm Zipp , Löhnberg
29 . Rentner Wilhelm Moser scn., Weilburg
30 . Lehrer Kurzrock, Weilburg
31 . Auguste Zimmer , Weilburg
32 . Geh . Rat Dr . Büsgen , Weilburg
33 . Frau Oberförster Krönig „
34 . Dr . Pontani , Weilburg
35 . Gemeinde (Sammlung ) Schadeck
36 . Ungenannt , Weilburg
37 . Frau Hartmann , Weilburg
38 . Lehrer a . D . Brückel , Weilbuug
39 . Albert Dittert , Weilburg
40 . Rechnungsrat Vahland , Weilburg
41 . Rendant Steinmetz , „
42 . Professor Freybe , „
43 . Ungenannt „
44 . Apotheker Corcilius „
45 . Zahntechniker Weber „
46 . Frau Apotheker Seitz , Weilmünster
47 . Bauunternehmer Joh . Seipp , Weilburg
48 . Elsbet und Lotte Schröder , Weilburg
49 . Fried . Wilh . Weber , Rentner , „
50 . Ungenannt , Weilburg
51 . William Herz, „
52 . Werner Herz (a. d. Sparbüchse ), Weilburg
53 . Bernhard Herz desgl . „
54 . Kegelklub Frohsinn , Weilburg
55 . Ungenannt Weilburg
56 . Peter Flum „
57 . Leutnant Krüger , Weilburg
58 . Gerichtsvollzieher Wilke , Weilburg
59 . Eduard Reeh , Weilburg
60 . Ungenannt „
61 . Gastwirt Hermann Haybach , Waldhausen
62 . Irmgard Sommer , Weilburg
63 . Kaufmann August Bernhardt , Weilburg
64 . „ Gustav Weidner , „
65 . Gemeinde (Sammlung ) Falkenbach
66 . Gemeinde Rohnstadt
67 . Firma Krupp , Weilburg
68 . „ „ „
69 . Lehrer Quast , Odersbach
70 . Frau Oberamtsrichter Schenck, Weilburg
71 . Frau Matthäi , Weilburg
72 . Ungenannt „
73 . A . Langenbach , Bergverwalter , Langhecke
74. Frau A. Wiens , Weilburg
75 . Konsumverein Odersbach
76 . Rentner E . Dienstbach , Weilburg
77 . Gesangverein Philippstein
78 . Bürgerverein Weilburg
79 . Frl . Peine u . Lotte Marxhausen , Weilburg
80 . Schneidermeister Funk , Weilburg
81 . Gemeinde Reichenborn
82 . Musikverein Weilburg
83 . Oberst von Winterberger , Weilburg
84 . Geschwister Vomberg „
85 . Geineinde (Sammlung ) Odersbach
86 . Turnverein Kirschhofen
67 . Gemeinde (Sammlung ) II . Rate Odersbach
88 . Kricgerverein Hasselbach
89 . Gesangverein „
90 . Haussammlung i» Gem . Hasselbach
91 . Oskar Rompf , Weilburg
92 . Mefka , Weilburg
93 . Gesangverein Frohsinn , Odersbach
94 . Gcmeindekasse Heckholzhausen
95 . Friedr . Hardt , Schreiner , Hirschhausen
96 . Anna Frotscher , Weilmünster
97 . Haus Joachim Frotscher , Weilmünster
98 . Philipp Schmidt , Weilburg
99 . August Müller , Weilburg

100 . Alex Müller , Weilburg
101 . Frau Direktor Langreuter , Weilburg
102 . Rolf Langreuter , Weilburg
103 . Helene Hesse, „
104 . Kreisverband für Unterstützung zurück-

bleibender Angehörige ::
105 . Professor Dr . Gotthardt , Weilburg
106 . D . Meurer , Weilburg
107 . Frl . Victor , „
108 . Ungenannt , „
109 . Pensionäre bei Frl . Hermanni , Weilburg

1,50 ,.
300

5
20
25
20

100
211,25 „
100

5
30
20
25 „
10
50

5
20
10

100
100

50
20

408 .50 „
1

10
5

10
25
25
50

3
20
20

100
100

21,35 „
20
10
20

5 „
5

25 „
10
10
10
10
20
10

5 „
3

50
20
40

142 .50 „
5000
5000

10
5

10
10
20
50
20
10
50 „

202,05 „
15  „

1
100

50
50
10

H5 „
20

6
100

20
298,32 „

10
26
25

200
5 „
5
5

10
10

5
20

5
30

125
10
17,60
10

5
20

110 . Hauptlehrer Menges , Werlburg t 3
111 . August Schnell , Braumeister , Weilburg ^
112 . Ungenannt , Weilburg zh
113 . Böhmer , Rechnungsrat , Weilburg zg
114 . Gesangverein Liederkranz , Dietenhausi " ^
115 . Gerichtssekretär Ströder , Weilburg _ ^ ^

Allen Gebern im Namen des Vereins ^
Kreuz und des Vaterländischen Frauen -Ver
Dank . ,,-̂ lle

Weitere Gaben werden an der Samm
sparkasse) jederzeit entgegengenommcn.

Weilburg , den 25. August 1914.
ß ej

Rotes IireM *'
An die Abteilung III zur Sammlung W

Liebesgaben für die zeldtruppe"
sind bis jetzt eingegangen: i#

durch Frau v. Marschall : von H. Ketter -Weu^ "

Äs ?® '
Frau v. Marschall̂ Wurfel-^ ,,

von Frau Reiny Zigarren , , © er "«* ln,
Keks, Tee , Suppenwürfel , Schokolade, Cj
tabletten , von Frau v. Marschall W> pfeift•
densierte Milch , Bouillon -Würfel , Supp
Schokolade , Kakao.

\

»K
durch Fräulein v. Hobe : von N . N . Hemden, rf

Seife , Frau H. Stürmer Socken , kl" _
Jüngst und Fräulein Hütte Serfe, fen^
Socken , Hemden , von N . 9!. in Nredc :i.J
für Fußlappen , Frau Pfarrer Möhn

Tal"'
sV

Strümpfe . „ 20Her» M
Emu J l  °

i; tW wuut , u - — , ,i
Zigarren , Frau Ww . Schmidt Unterh !

durch Fräulein Len :p : voi: Frau Jda
Wolle , Carl Schepp Wolle , Frau ^ .

Fräulein Lemp 37 Paar Socken und p
verschiedenen Frauen gearbeitet . ^ Pütg^ 'Ä

durch Dreyfus : von Frau Kreisbaumeister 1 ^ ^
Frau Schlesinger -Ahausen Socken, K
Socken , Keks, Schokolade , Bisquits , o Mkafĵ
Pfarrer Endres Zwieback , Schokola ■ej)e# i-^
Wurst , Seife , Streichhölzer , Fräulcm r ^
Kaffee, Tee , von einigen Freimaurer ^ ,
Wolle . Frl . Lina Moser Tee , Schokos"
Lisbeth v. Grolman 10 Mk. für FM
Emil Schäfer Seife , Frau Ehr . chtasl u
dein , Tee , Reismehl.

Um weitere gütige Gaben bittet l^ rzum
Abteilung "

UorschilWerein iu M
9$

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkte

Unseren Mitgliedern teilen wir ^ N

Konto-Korrent-Kerk/
die Zinsen für Soll - und Haben s u
je % % erhöht werden, und zw^ ^  S
kung ab 15 . September a . e. ,
für Schuld , sowie auf 3 ’/2%

also >

b

*Sl

ki
Itnt;
h
■S
(“ ’i.
■,i% \

iS

*N

'ttt

L?1" ii
,Jl»

,H

^lyuw , sowie auf ö -f2 /» r
Die Zinssätze gelten sowohl Tu*

stehende , als auch für zukünftige
im Konto -Korrent -Verkehr.

Weilburg , den 26 . August

Der Aufsichtsrat u

grotze Auswahl
Auqust
Juhl Gustav « " -

Ordentliches
zum 15 . September gesucht,

Frau Nobert
Braves fleißiges

Mädchen,
welches auch Liebe zu Kindern
hat , nicht unter 16 Jahren
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Frau Richard Moser,
Marktplatz.

Die von Frl . Jahnz inne¬
gehabte

Wohnung
ist in 1 oder 2 Zimmern, mit
oder ohne Pension per 1.
Oktober zu vermieten.

Hotel Traube.

nicht unter j„
1 . Septemb^ t.
Haushalt ge' ()(

Fra" !»■
Äd0

2Zi'"-»AD
mit allein ^ ^0 y
verinieteu

empfiehlt

Fruchtpreise.
Frankfurt,  24 . Uö? fil/

t Rieftripr 24 üO — 25 .00 0 *
:d Pfälzer)

Gerste Wetterauer ) 21 .00 —22 .00 - "
(alter ) 22 .50 — 23 .50 Mk.

Weizen hiesiger 24 .50 ^

s,

'S
Äs

8et

Sn
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